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Kr. 112 Donnerstag , den 14. Mai 1914 74. Jahrgang

Hmtlicber Teil.
Im Einvernehmen mit dem Herrn Justizminister und mit

dem Reichsschatzamte sind von uns folgende Leitsätze, betreffend
die Verrechnung der zur Deckung von Forderungen des Reichs¬
und des Landesfiskus im Zwangsvollstreckungsverfahrenbci-
getriebenen Abgaben- und Kostenbeträge, aufgestellt worden:

I. Bei der Zwangsvollstreckung lediglich wegen einer
Reichsabgabe  ist der eingegangeneBetrag in erster Linie
zu deren Deckung zu verwenden und der etwa verbleibende
Rest ans die Beitreibungskosten zu verrechnen.

II. Ist infolge des gleichen tatsächlichen  oder
Rechtsvorganges neben der Reichsabgabe  gleich¬
zeitig eine Landesabgabe  einzuziehen und reicht der
eingegangene Betrag zwar zur Deckung der Abgabenforde-
rnngSn, nicht aber auch zur Deckung der Beitreibungskösten
aus, so ist die Reichsabgabc zum vollen Betrage zu verein¬
nahmen, während mit dem Reste der eingegangenen Gelder nach
Maßgabe des § 55 der Verordnung vom 15. November 1899,
betreffend das Verwaltungszwangsversahren wegen Beitrei¬
bung von Geldbeträgen, zu Verfahren ist.

III. Reicht im Falle zu II der eingegangene Betrag auch
zur Deckung der Abgabenforderungennicht aus, so ist er ver¬
hältnismäßig auf sie zu verteilen. Der dabei auf die Reichs¬
abgabe entfallende Betrag ist in dem Einnahmebuche für diese
Reichsabgabe zu vereinnahmen, während mit dem Restbeträge
nach Maßgabe des oben erwähnten § 55 der Verordnung vom
15. November 1899 zu verfahren ist.

IV. Sind mit einer Reichsabgabe Staats-  oder Ge¬
meinde  a b ga b en beizutreiben, die nicht durch den¬
selben tatsächlichen  oder Rechtsvorgang  begrün¬
det sind, so darf die Einziehung der Reichsabgabe nicht etwa
zurückgestellt werden; es ist vielmehr wegen aller Forderungen
gleichzeitig vorzugehen. Reicht der eingezogene Betrag zur
Deckung der Abgabenforderungeuund der Kosten nicht aus, so
lind aus ihm zunächst die Beitreibungskosten zu decken, wäh¬
rend der Rest auf alle Forderungen gleichmäßig zu verteilen ist.

Soweit mit dem in diesem Jahre zur Veranlagung kommen¬
den Wehrbeitrage Staats - oder Gemeindcabgabenbeizutreiben
sind, finden die Bestimmungen zu IV Anwendung.

Nach diesen Leitsätzen ist künftig zu verfahren.
Je ein Abdruck der Verfügung für die Vorsitzenden der Ber-

anlagungskommissionenund für die Kreiskassen liegt bei.
Berlin 0. 2, den 9. April 1914.
Der Minister des Innern : I . A. : v. Jarotzky.

Der Finanzminister : I . A. : H e i n ke.
Kn die Geineindevorstände des Dillkreises.

Vorstehender Erlaß ist den Ortshebestellen zur Beachtung
mitzuteilen.

Dillenburg, den 11. Mai 1914.
Der Vorsitzende'

öcr Einkommensteuer-Veranlagungs-Kbmmission:
_ _ _ d. Zitze Witz.

Bekanntmachung.
Der Herr Landes-Obst- und Weinbauinspektor Schilling

von Gersenheim wird am 19. ds. Mts . in Gusternhain und
am 20. ds. Mts . in Nenderoth je einen Propfkürsus ab¬
hallen. Die Uebungen finden vormittags von 9—12 Uhr
unr nachmittags von 1—4 Uhr statt. Indem ich auf diese
Veranstaltungen aufmerksam mache, bitte ich alle Obstbau-
rreunde in ihrem eigenen Interesse , an den Uebungen teil-
znnehmen. Die Teilnahme an den Kursen ist für jedermann
auch aus Nachbargemeindenkostenlos. Die Teilnehmer haben
außer einer Baumsäge auch ein scharfes Pfropfmesfer mit¬
zubringen.

Dillenburg , den 12. Mai 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

NlÄitamtllcver Teil.
ZUM Kommrmalaögaöerrgesetz.

. VZ.' Novelle zum Kommunalabgabengesetz bespricht in
-. tx.  b des laufenden Jahrganges XIX der „Deutschen Juristen-
„mtnng der Stadtrat Prof . Dr. Preuß in Berlin. Der
„><.mlwurf der Gesetze zur Abänderung des Kommunalabg>aben-
§J C- . lIU® , Kreis- und Provinzialabgabengesctzcs" ist im
. bgcori netenhausc am 4. Februar d. Js . eingegangen. Vor-
rbeiten und Auszüge der Novelle waren schon seit einiger Zeit

” 1 ^ ^öttcrung gestellt und haben besonders den
«tadtetag zu Breslau im Oktober 1913 beschäftigt. Seine Ver-
handlungen scheinen denn auch nicht ohne Einfluß auf die
^ostaltung des Entwurfes geblieben zu sein, was diesem nach
.lunch, des Verfassers des Artikels durchaus zum Vorteilgereicht.

. Mit Recht hebt Dr. Preuß hervor, daß lvenige Werke
unserer neuen Gesetzgebung sich einer so über die Parteigrenzen
Nu aus geh enden, fast allseitigen Anerkennung erfreuen, wie

Kommnnalabgabcngesetz vom 14. Juli 1893, und an dem
oavurch geschaffenen Rechtszustande ist durch die kleinen
- "Vellen von 1895, 1906 und 1907 nichts Wesentliches geän-
^ert worden. Sluch der jetzige Entwurf einer weit umfassenderen
Novelle läßt Grundriß und System des Ganzen unberührt und
.Zeichnet sich in der Begründung als „ein Wciterbnucn ans
" " alten Grundlage".
isao^ ie ^itenden Gesichtspunkte, welche die am "2.  November
- dorgelegte Denkschrift zum Kommunalabgabengesetz auf-

sind die folgenden:
■*' im Wege der direkten Besteuerung aufzubringende

Gemeindebedarf ist tunlichst zu beschränken.
- Die direkte Gemeindebesteuerung ist mehr als bisher auf

Realsteuern zu begründen, dagegen sind die Zuschläge
zur Einkommensteuerwesentlich zu ermäßigen.

3. Regelmäßig sind durch Realsteuern diejenigen Auftven-
dungen der Gemeinden zu decken, welche im überwiegen¬
den Maße dem Grundbesitz und dem Gewerbebetriebe znm
Vorteil gereichen.

4. Den Gemeinden ist zum Zwecke der Realbesteuerung die
Einführung besonderer Steuern vom Grundbesitz sowie
von den im Gemeindebezirke betriebenen stehenden Gewer¬
ben zu gestatten.

5. Die Gemeindeeinkommensteuer kann ganz oder teilweise
durch Anfwandsstcuern (Mietssteuer, Wohnungssteuer) er¬
setzt, im übrigen aber nur in Form von Zuschlägen zur
Staatseinkommensteuer erhoben werden.
Die gewollten Ergebnisse der gesamten Steuerreform faßt

die Denkschrift in folgende Sätze zusammen:
1. Die dem Staate einerseits, den Gemeinden anderseits

vorzugsweise vorbehaltenen Gebiete der Besteuerung wer¬
den sachgemäß gegeneinander äbgegrenzt.

2. Als Grundlage der direkten Besteuerung des Staates dient
nach Beseitigung der bestehenden Doppelbesteuerung fortan
die nach der persönlichen Leistungsfähigkeit veranlagte
Einkommensteuer, ergänzt durch eine nur den Besitz mit
einem müßigen Satze treffende Vermögenssteuer.

3. Die Kommunalbesteuerung ist nicht lediglich auf der
Leistungsfähigkeit aufzubauen. Das Wesen der Gemein¬
den läßt zu und erfordert bei der Stcuerverteilung die
Berücksichtigung von Leistung und Gegenleistung, von Last
und Vorteil. Zur Durchführung dieses Grundsatzes soll
neben anderen Maßnahmen die Kommunalbesteuerung ent¬
sprechend den wirtschaftlichenAusgaben der Gemeinden
und den Rückwirkungen der Aufwendungenderselben auf
die Bermögensobjekte in rationeller Weise wesentlich auch
auf die vom Staate anfgcgebenen Realstenern begründet
werden, welche den Gemeinden eine ergiebige, nach ihren
besonderen Verhältnissen zu bewirtschaftende selbständige
Steuerquelle eröffnen, die in ihren Erträgen den Schwnn-
kungen der Personalsteuern nicht unterworfen ist.

Zwecks Erreichung der gesteckten Ziele auf den in den
Leitsätzen gezeigten Wegen hat das Gesetz im großen und,
ganzen nach zwei Richtungen Vorschriften gegeben; einmal da¬
hin. in welchem Verhältnis und in welcher Reihenfolge die ver-
ichreoenrn Jinanzquellen von den Gemeinden zur Deckung
ihres. Finanzbedarfs nutzbar gemacht werden sollen und zum
anderen, inwieweit die Gemeinden bei der Ausübung ihres
Besteuerungsrechts selbständig und inwieweit sic an die Ge¬
nehmigung der staatlichen Aufsichtsbehörden gebunden sind.

Dr. Preuß bezeichnet als das beste an dein Gesetz nicht
eigentlich seinen Text, sondern seine Begründung, die das
Erfordernis einer Anpassung der Gemeindefinanzen an die
örtliche Eigenart durch möglichste Freiheit der kommunalen
Autonomie in vortrefflicher Weise dartun, ohne daß der Text
das als notwendig Erkannte und Begründete nun auch überall
durchführte. An einigen wichtigen Punkten beseitige jetzt die
Novelle solchen Widerspruch und verwirkliche damit die gesetz¬
geberischen Gedanken von 1893 besser, als es jenes Gesetz
selbst getan habe.

Die seit Inkrafttreten des Kommunalabgabengesetzes ver¬
flossenen zwei Jahrzehnte umfassen eine fast beispiellose Aus¬
wärtsbewegung der Extensität wie der Jntarsität kommunaler
Tätigkeit, insbesondere der großen und größten 'Städte . Weit
über die an sich schon gewaltige Vermehrung ihrer Einwohner¬
zahlen hinaus beruht dieses Wachstum darauf, daß die moderne
Entwickelung immer neue Gebiete der öffentlichen Tätigkeit
zngeführt, und daß Reich und Staat zahlreiche aus dieser
Entwickelung sich ergebende Funktionen auf die Gemeinden
abschicben. Das allgemeine Gesetz vom Wachstum des öffent¬
lichen Bedarfs zeigt sich also besonders im Anschwellen des
Gemeindebedarfs wirksam. So ist es nur natürlich, daß in¬
zwischen die kommunalen Zuschläge zu den staatlich veran¬
lagten Steuern weitaus über das Maß hinaus gestiegen sind,
das das Kommunalabgabengesetz als das normale ansah.

Trotzdem sicht die Novelle von der Erschließung neuer
Einnahmequellen für die Gemeinden ab, und zwar vor allem
deshalb und auch mit Recht, weil bereits das Reich durch
den Wehrbeitrag und die Besitzsteuer neue Einnahmequellen
für sich in Anspruch genommen hat. Die Gesetzesbegründung
lehnt unter Berufung auf diese Reichsgesetze eine kommunale
Kapitalrentensteuer ab, wie auch die ältere Forderung, die
staatliche Vermögenssteuerfür Kommunalzüschläge freizugcben.
Vielmehr — so führt sie aus —.muß sich der Entwurf darauf
beschränken, durch eine Reihe kleinerer Mittel den Gemein¬
den zu helfen. (Schluß folgt.) ^

Krulseder Aeietzstsg.
(Sitzung vom  13 . Mai .) Etat für Kämeru  n.

Abg. Freiherr v. Rechenberg (Ztr .) : Die Denkschrift bie¬
tet keine Klarheit über die Enteignung der Duala . Sie geht
davon aus , daß die Eingeborenen selbst die Seuchenherde der
Malaria sind. Aber dann dürfte man sie doch nicht weiter
als Arbeiter verwenden, das natürliche wäre gewesen, erst
den Kamerun-Fluß , den Schiffahrtsweg herzustellen und
dann zur Enteignung zu schreiten, aber nicht umgekehrt.
Nehmen Sie die Beschlüsse der Kommission an mit der Maß¬
gabe, daß die Regierung im nächsten Jahre einen Plan vor¬
legt, wie sie sich die Durchführung ihrer Absichten denkt.
(Beifall im Zentrum .) Abg. K e i n a t h (ntl .) : Am wich¬
tigsten ist für die Kolonien der Ausbau des Eisenbahnnetzes.
Tie Enteignung der Duala ist eine Staatsnotwendigkeit.
Soll Duala wirklich zum Handelsmittelpunkt werden, dann
muß es gute gesundheitliche Verhältnisse haben. Abg. Dr.
Br ab and (f. Vp.) : Die Regierung hat manche Ungeschick¬
lichkeiten begangen. Die plumpen und geschmacklosenBeleidi¬

gungen des „Vorwärts " wehren wir aber von ihr ab.
-Uns widerstrebt es vor allem, daß die Regierung eine gewisse
Willkür mit Rechtsgrundsätzenzu umkleiden sucht. Die Ent¬
schädigung soll natürlich angemessen sein. Abg. v. Bohle u-
dorf (kons .) : Die Sanierung ist unbedingt notwendig zur
Ausgestaltung des wundervollen Hafens von Duala . Das
Widerstreben der Eingeborenen ist verständlich, aber die
Autorität der Regierung muß suprema lex bleiben. (Bei¬
fall .) Abg. Dr. Arendt (Rp .) : Der Widerstand der Sozial¬
demokraten gegen die Enteignung ist merkwürdig, weil da¬
durch doch gerade ihre eigenen Wünsche auf Afrika über¬
tragen werden. Die Debatte wird dann unterbrochen und
auf Vorschlag des Vizepräsidenten Dr . P a a sche wird zu¬
nächst die auf 3 Uhr festgesetzte namentliche Abstimmung über
den Neubau des Militärtabinetts vorgenommen. Die Forde¬
rung wird mit 268 gegen 75 Stimmen bei einer Enthaltung
abgelehnt. Dann geht die Etatberatung für Kamerun weiter.
Staatssekretär S o l f : Ueber die Expedition im Süden, des
Gebietes, bei der der Feldwebel Simonson gefallen ist, kön¬
nen wir noch keine Mitteilung machen. Ich erwähne aber den
genannten Feldwebel ehrenvoll. Er war der einzige und
erste Deutsche, der in Neu-Kamerun gefallen ist. Ich kann
nunmehr auch über den Wert der Neuerwerbungen Mit¬
teilung machen. Die Ländereien im Süden sind mindestens
ebenso gut wie die anderen. Vor allein haben wir dort
einen ständigen Hafen. Der Norden des Landes ist teilweise
besser als das alte Kamerunland . Allerdings ist das Land
schwer von der Schlafkrankheit bedrückt. Land und Volk
der Duala habe ich im vorigen Jahre selbst angesehen. Nur
die Häuptlinge stehen der Enteignung mit so großem Wider¬
stande gegenüber. Ich habe dem Volke eine Audienz gegeben.
Ter Wortführer war Wanderbell. Er hielt bei dieser Ge¬
legenheit eine geradezu glänzende Rede, mit der er gewiß
atich hier imponieren würde. (Große Heiterkeit.) Das Neu¬
land, auf dem die Duala angesiedelt werden sollen, hält
durchaus den Vergleich mit den bisherigen Ländereien aus.
Die Anlage der Städte und Dörfer ist sogar besser. Ein Um¬
schwung der wirtschaftlichen Verhältnisse wird nicht ein-
treten . Die Anschuldigungen der Duala gegen die Regie¬
rung finden ihre Widerlegung in der dickleibigen Denkschrift.
In den Auslassungen von Dr. Halpert habe ich neue Argu¬
mente nicht gesunden. Er hat sich darin nur als uiittel-
wäßiger Diskutierkünstler erwiesen,,und uns Verdächtigungen
entgegengeschleudert. Er ist handgreiflich geworden. (Zu¬
ruf der Sozialdemokraten : Geistig.) Verhauen hat er uns
nicht. (Heiterkeit.) Er hat gesagt, daß das Telegramm auch
Küstenplätze betreffe. Es hieß, ich hätte die Kommission ge¬
täuscht, um den Dualas ihre Rechte abzuschneiden. Hätte ich
so gehandelt, so wäre das eine Gemeinheit und ich glaube,
diese traut mir hier niemand zu. Daß die Eingeborenen
ins Ausland gehen, ohne die Enteignung abzuwarten, trifft
nicht zu, denn die Zahl der Steuerpflichtigen in Duala ist jetzt
größer als früher . Die Enteignung erfolgt nicht lediglich
aus hygienischen Gründen, sondern auch weil wir aus Duala
einen Welthafen machen wollen. Ich bin überzeugt, der
Reichstag wird die Enteignung genehmigen, und der Dank
der Duala wird ihm sicher sein. Alle Weißen der Kolonie
aber werden diese Tat mit aoldenen Lettern in die Kolonial¬
geschichte eintragen , denn heute wird in Duala der größte
Welthafen an der Küste Afrikas geschaffen. Abg. David -
so  h n (Soz.) : Wir wollen auch Kolonialfragen beurteilt sehen
nach den Forderungen der Gerechtigkeit, Menschlichkeit und
Zivilisation . Die Enteignung dürfe die Regierung damit
nicht verteidigen, daß die Duala selbst in ihren jetzigen Wohn¬
sitz eingedrungen sind. Ein Schlußantrag wird angenommen.
Tie Resolution der Budgetkommissionzur Enteignungsfrage
wird angenommen und der Etat für Kamerun erledigt,
Donnerstag 11 Uhr: Kleine Etats , Handelsabkommen mit
der Türkei, Auswärtiges Amt und Reichskanzlei.

prsussiseder Lsnütsg.
Abgeoi-anetenhsur.

(Sitzung  v o m 13. M a i.) Die Beratung des Kultus-
etats wird beim Kapitel „Königl. Bibliotheken in Berlin"
fortgesetzt. Abg. Runze (Vp .) : An dem monumentalen
kürzlich eingeweihten Prachtbau hätte man auch ein Er¬
innerungsblatt an Fichte und an Karl Gutzkow anbringen
sollen. In dein neuen Lesesaal der Bibliothek scheint es
an Licht zu fehlen. Anstatt Bibliothekar sollte man „Buch¬
wart " sagen. Beim Titel Akademie in Posen, führt Abg.
Eickhoff (Vp .) aus : Man sollte die Akademie weiter aus¬
bauen, eine philosophische Fakultät einrichten und Kurse zur
Fortbildung der Oberlehrer und Ausbildung der Volksschul-
lehrer abhalten. Abg. Künzer (natl .): Jetzt ist es noch
nicht an der Zeit , >er Frage der Umwandlung der Posener
Akademie in eine c.iiversität näher zu treten . Aber man
sollte doch mehr für sie tun . Den Lehrstuhl für Handels¬
wissenschaftenhat man sogar eingezogen, der muß auf alle
Fälle wieder besetzt werden. Beim Titel Staatliche Stelle
für Naturdenkmalpflege befürwortet Abg. Ecker - Winsen
(natl .) einen Antrag auf Vorlegung .eines Entwurfes , durch
den ein stärkerer Schutz der Sing -, Strand - und Wasservögel
erreicht wird . Ein Regierungskommissar führte aus , daß
dir Staatsregierung diesem Antrag volles Verständnis ent¬
gegenbringe. Auch die Regierung arbeite an Bestimmungen
zur Verstärkung des Vogelschutzes. Die Abgg. W e n ke (Vp.)
Belt in (Ztr .) treten gleichfalls für Erhaltung der Natur¬
denkmäler ein. Abg. F r h r . v. W o l f f - M e t t er n i ch(Ztr .)
nimmt sich besonders der Schwalben an , die durch die mo¬
derne Bauweise der Nistgelegenheit beraubt würden. Abg.
Graf  v . W i l a m o w i tz (kons.) empfiehlt schärfere Kontrolle
der Vogelhändler , Präparatoren und Eierhändler . — Der
Antrag Ecker wird angenommen. Beim Titel „Ausgaben
für musikalische Zwecke" tritt Abg. Kunze (Vp .) für eine



belfert Pflege der Kirchenmusik ein. Ter Gottesdienst muß
durch, klassische Musik, durch die Bachschen Mantvten, befruchtet
werden. Beim Titel „Erhaltung von T-enkmalern und Alter¬
tümern" werden lokale Wünsche vorgebracht. Beim Titel
„Technisches Unterrichtswesen" sagt Kultusminister v. Trott
zu Solz  zu , dje technischen Unterrtchtsanstalten mit höheren
Mitteln auszustatten . Nach unerheblicher.weiterer Debatte
vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag U Uhr.

Politisches.
— Der Kaiser hörte gestern vormittag in Wiesbaden

die Vorträge des Kriegsministers und des Chefs des Mili¬
tärkabinetts . Zur Frühstückstafel war der Kriegsminister
geladen. - .. . . . . . . .

— Herzliche Aufnahme des Kaisers tit
Lothringen . Beim Bezirkspräsidium in Metz lief folgendes
Telegramm des Kaisers ein : „Während meines Aufenthalts
im Reichslande bin ich an allen von mir berührten Orten
und Wegstrecken von der Einwohnerschaft auf das freund¬
lichste empfangen und begrüßt worden, ich habe mich über
diesen Ausdruck patriotischer Gesinnung und treuer Anhäng¬
lichkeit herzlich gefreut, und ersuche Sie , der Bevölkerung
von Elsaß-Lothringen meinen wärmsten Dank dafür aus¬
zusprechen."

- Prinz Eitel Friedrich Kommandeur der Ztethen-
Husaren '? Wie laut „Magd. Ztg." in Rathenow bestimmmt
verlautet , tritt Oberst v. Baumbach unter Beförderung zum
Brigadekommandeur von seinem Posten als Kommandeur
des Ziethen-Husarenregiments zurück. An seine Stelle tritt
Prinz Eitel Friedrich von Preußen . Der Wechsel soll sich
bereits im Verlauf der nächsten Woche vollziehen.

Traucrfcier für Frau v. Bethmanit -Hollweg. Zur
Teilnahme an der Trauerfeier für die Gemahlin des Reichs¬
kanzlers im Kanzlerpalais in der Wilhelmstraße war btc
Kaiserin eigens am Mittwoch früh von Potsdam nach Ber¬
lin gekommen. Außer der Kaiserin wohnten^der Kronprinz
und die Kronprinzessin, die in Berlin anwesenden Prinzen
und in Vertretung des Kaisers Prinz Eitel . Friedrich, der
mittags 12 Uhr abgehaltenen eindrucksvollen Feier bei. Neben
den Staatssekretären waren die preußischen Minister, zahl¬
reiche hohe Militärs , andere Würdenträger, die Präsidenten
des Reichstags und der beiden Häuser des preußischen Land¬
tags, sowie zahlreiche Vertreter des märkischen Adels erschie¬
nen. In dem in der ersten Etage des Mittelbaues des Kanzler¬
palais gelegenen Kongreßsaal war der Sarg auf_ hohem
Katafalk, umgeben von Kerzenleuchtern und einer Fülle der
prächtigsten Kränze und Blumenspenden, aufgestellt. An der
Seite des Reichskanzlers betrat die Kaiserin den Trauersaal,
gefolgt von den Prinzen und dem Kindern des Kanzlers.
Der königliche Hof- und Domchor leitete die Feier mit dem
Vertrag des Liedes ein : „Jerusalem, du hochgebaute Stadt ".
Dann hielt Geh. Konsistorialrat Lahnsen diê Gedenkrede über
den von der Verstorbenen selbst bestimmten Text: „Leite mich
in Deiner Wahrheit und lehre mich. Keiner wird zuschanden,
der Deiner harrt". Der Geistliche pries die Gottesfurcht
der Verblichenen, die dieser Kraft gegeben, ihr schweres Leiden
standhaft zu ertragen und ihrem Gemahl während nahezu
25 jähriger glücklichster Ehe in dessen sorgenvollem und kamps-
erfülltem Leben treu zur Seite zu stehen und immer wieder
neue Kraft zu.-geben. Der Redner feierte auch die Mildtätig¬
keit, das hohe soziale Empfinden und das tiefe Verständnis
der Verstorbenen für die heutigen Aufgaben der Frauenwelt.
Mit dem Chorgesang: „Ach Herr, lasse Deine Engelein", das
die Verstorbene aus ihrem letzten Gange gesungen haben wollte,
schloß die eindrucksvolle ernste Feier. In aller Stille wurde
der Sarg darauf nach dem Stettiner Bahnhof gebracht und
mach Hohenfinvw übergeführt, wo am heutigen Donnerstag
die Beisetzung in der Familiengruft stattfindet.

Dem Bnuvcsrat ist ein Antrag Bayerns zuge¬
gangen, der den verbündeten Regierungen den letzten Be¬
schluß des bayrischen Landtags unterbreitet auf Verschärfung

der Gesetzesbestimmungengegen die tlnsittlichkeit in den
Großstädten.

— In Sachen der Beamtenbesoidungsnoveile ist trotz
andauernder Verhandlungen eine Verständigung noch nicht
erzielt morden, so daß das Scheitern der Vorlage in dritter
Lesung immer wahrscheinlicherwird. Entgegen anders lau¬
tenden Meldungen kann die „Tägl . Rundsch." bestimmt er¬
klären, daß eine Zusicherung der Reichsleitung, im folgen¬
den Jahre die vom Reichstage gewünschte Gehaltsauf¬
besserung der gehobenen llnterbeamten und ^er höheren
Postbeamien zu berücksichtigen, nicht gegeben worden und
auch nicht zu erwarten ist. Eine Anregung des Reichstags
zur Aufbesserung der gehobenen Unterbeamten, aber nicht
auch der höheren Postbeamten, würde von den Verbündeten
Regierungen in wohlwollende Erwägung gezogen werden..

— Begegnung des deutschen und österreichischen
Generalstabschefs . Wie aus Karlsbad gemeldet wird, hat
gestern eine Begegnung zwischen dem österreichischen Gene¬
ralstabschef, Freiherrn v. Hötzendorff, und dem deutschen
Generalstabschef, v. Moltke, stattgefunden. Hierzu erfährt
die „Neue Fr . Pr .", daß diese Zusammenkunft keinen aktuel¬
len Anlaß zum Gegenstände gehabt hat, sondern nur dem
Wunsche des Herrn v. Hötzendorff entsprach, den ihm persön¬
lich befreundeten deutschen Generalstäbschef gelegentlich sei¬
nes Aufenthaltes auf österreichischem Boden zu begrüßen.
Immerhin dürften auch wichtige militärische Angelegenheiten
zur Sprache gekommen sein.

— Deutschland und Haiti . Der Pariser „Temps" lägt
sich aus Newhork melden, daß die Meldung von einer Ver¬
ständigung Deutschlands mit der Regierung Haitis über eine
Anleihe und als Gegenleistung eine Kontrolle Deutschlands
über die Häfen von Haiti , als verfrüht zu bezeichnen ist.
Die Regierung der Vereinigten Staaten übt vielmehr einen

S lebhaften Druck auf die amerikanischen Banken aus , um sie zu
j veranlassen, der deutschen Finanzgruppe zuvorzukommenund
s der Regierung von Haiti gegen die Garantie einer ameri-
- kanischen Hafenkontrolle eine Anleihe zu bewilligen.\ —Im Befinden des Kaisers Franz Joseph ist der
i Stillstand in der Besserung seit Dienstag voriger Woche
? unverändert . Der Katarrh ist lockerer geworden, aber zu der
- Absonderung ist neuer Husten getreten. Die Affektion der-
j Luftröhrenäste hat sich aus die Bronchialwände ausgedehnt.
: Trotz verhältnismäßig immer noch gutem Allgemeinbesinden
! des ' .Kaisers ist das Krankheitsbild für die behandelnden
! Aerzte nicht mehr ohne Besorgnis.

Der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza , der
von allen europäischen Staatsmännern weitaus die meisten
Zweikämpfe ausgefochten und schon mehrere Dutzend Male
deni Gegner die Stirn geboten hat, hatte am Mittwoch ein
Duell mit dem volksparteilichen Abgeordneten v. Rakowszli.
Ten Anlaß bildete ein Zusammenstoß in den ungarischen
Delegationen.

— In Paris wird am Sonnabend der erste Ministerrat
nach den Wahlen abgehalten, in dem das Kabinett Stellung
zu der neuen Lage nehmen wird. Während es nicht an Bei¬
spielen fehlt, daß andere Ministerpräsidenten nach Neuwahlen
ihr Portefeuille in die Hand des Präsidenten der Republik
zurück'legten, wird 'Herr Doumergue kein Abschiedsgesuch ein¬
reichen. Wie lange die neue Kammer ihn am "Ruder lassen
wird, bleibt abzuwarten. Einer allzu langen Geduldsprobe
wird man da kaum ausgesetzt werden.

— Aus London . Infolge der mit drei Stimmen Mehr-
heit vom Unterhause beschlossenen Ablehnung des Vermit¬
telungsvorschlages der Regierung zum HomerulegesetzJ $x
Irland , erscheint die Stellung des Kabinetts Asguith ge¬
fährdet.

— In Albanien hofft man auf den baldigen Eintritt
ruhigerer Zeiten. Die zwischen den Vertretern der Jnternatio-
nälen Kontrollkommission und dem Führer der Epiroten,
Zographos, auf Korfu geführten Verhandlungen nehmen neuer¬
dings einen guten Fortgang. Auch König Konstantin von

Griechenlvn» «ußrtte f*of> zuversichtlich über die Gestaltung
der Lage. Ulriche rat der. österreichisch-ungarische Minister
des Auswärtigen Gras Berchtold, der gleichzeitig das treue
Festhalten der großen Mehrheit des ungarischen Volkes am
Dreibunde feststellte.

— Den mexikanischen Wirrwarr will die Unions¬
regierung durch die Mexikaner anstragen lassen. Das unter¬
liegt keinem Zweifel mehr. Die von ihr unterstützten Rebellen¬
führer Carranza und Zapatas sollen in die Hauptstadt ein¬
rücken und den Präsidenten Huerta, der sich der Uebermacht
gegenüber nicht wird behaupten können, unschädlich machen.
— lieber die Schrecken des mexikanischen Krieges wird der
„Voss. Ztg." berichtet, daß die Lage, der Verwundeten in
Mexiko besonders traurig ist. Hunderten mußten die,!Glied¬
maßen äbgenommen werden, da infolge der Dumdumgeschosse
der Brand einsetzte. An Betten herrscht Mangel. Dutzende
von Verwundeten, die dem sicheren Tode verfallen waren,
wurden auf Karren übereinander geschichtet, die dann in
Brand gesetzt wurden. Anderwärts griffen die Soldaten die
hilflosen Verwundeten auf dem Wege auf, zwangen sie, vor
ihnen herzumarschieren und benutzten sie als lebende Ver-
schanzung. Man gab ihnen nicht einmal Knüppel zu ihrer
Verteidigung. Bon 50 000 Mann, die von der Hauptstadt
auf den Kriegsschauplatz zogen, kehrten nur 1500 Verwundete
zurück. Die mexikanische Regierung hat keine Einrichtungen
für die Pflege der Kranken und Verwundeten getroffen, und
die paar Aerzte sind außerstande, ihre Aufgabe zu erfüllen.

Lokales unü ProvinLielles.
Dittenburg , 14. Mai.

— Für den Dillkreis stellen sich die Ergebnisse der
bis zum 31. Mürz 1914 bewilligten Alters-, Invaliden -,
Witwen- und Waisenrenten wie folgt:__
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Bon der Landesversicherungsanstalt Hrffen-Raffau , deren Bezirk die

Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden sowie dar Fürstentum Waldeck
umfaßt , sind bisher überhaupt bewilligt:

11360 Altersrenten im Gesamt-JahreSbetr . von
59157 Invalidenrenten i. Gesamt-Jahresbetr . von

6478 Krankenrenten im Gesamt-JahreSbetr . von 1144671,20 JC
454 Witw .-u.Witwerrent .i.Ges.-Jahresbetr . v. 36020, — JC

24 Witwenkrankenrent . i . Ges. - Jahresbetr . v.
1413  Waisenrenten im Gesamt -Jahresbetr . von

1646941,20 JC
9662944,10 JC

1872,20 JC
115342,10 JC

Zul . 78886 Renten m. einem Gesamt-JahreSbetr . von 12607790,80 JC

Hcius Heidcgg.
Von H e d d a v. S ch ni i d.

(Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

Als der Wagen vorüber war . blickte sie Fabian an. Er
hatte höflich seine Jagdmütze gelüftet unö _vergessen, sie
wiener auszusetzen. Der Wind, der eben seine glühende
Stirne strich, tat ihm wohl.

Plötzlich begriff Nika sein Schweigen uizd sein ganzes
verändertes Wesen ihr gegenüber, Sie erschrak. j£er In¬
stinkt des erwachenden jungen Weibes sagte ihr , daß Fabian
sie liebte und auf Lanskh, der in ihrer Nähe weilen durfte,
eifersüchtig war.

Guter , lieber Fabi wie töricht war er doch ach,
sie hatte ihn wohl ja auch gern — wie einen Bruder liebte
sie ihn — und nun nun konnte sie ihn: nicht mehr un¬
befangen in die Augen blicken.

Sie standen auf dem Kreuzweg, von dem aus -sich die
Landstraße nach Heidegg abzweigte. Stumm gaben sie ein¬
ander Vie Hände — sie sagten nicht auf Wiedersehen. —

„Danke dir," murmelte Nika, und eilte davon.
„Grüße deine Mutter, " hatte sie noch sagen wollen,

aber er halte sich schon zum Gehen gewandt.
„Wann treffen wir uns wieder im Grenzwald ?" hatte

er bittend fragen wollen, aber es war bereits zu spät dazu.
Auf ihrem Zimmer weinte Nika, sich ungestüm, noch

mit dem Gewehr über der Schulter , auf ihr Bett werfend,
darüber , daß sie einen Bruder verloren hatte . Als sie zum
Tee gerufen wurde, wunderte sich die Großmutter über ihre
rotumrandeten Augen. __ .

„Das macht der Frühlingswind, " bemerkte ^ ergru»
Lanskh, und Nika errötete unter seinem Blick.

Sie sah ihn nicht an — sie wußte noch immer nicht
recht, wie pr aussah . Er trug einen goldenen Kneifer auf
der feinen, geraden Nase, so daß man die Farbe seiner
Augen nicht gleich erkennen konnte. Nach NikaS Meinung
mußte er als „Großmamas Neffe" sehr alt sein, — in
Wahrheit zählte er kaum vierzig.

Am folgenden Tage kurz vor dem Diner — die erpen
Wagen rollten bereits in den Hof - - ließ die Gräfin Nika
zu sich in ihr Kabinett rufen . Im Putz, den sie heute trug,
merkte es mau der Gräfin so recht an, daß sie/doch schon
sehr alt war. /

Sie fühle sich auch besonders schlecht heute, aber ixe
zwang sich mit eiserner Energie dazu, ihr attgewohntes,
verbindliches Gesellschaftslächeln festzuhalten. 1

Nika trat eilig ein — mit einem Primelstrauß am
Halsausschnitt . ,

„Du hast mich rufen lassen, Grogmama, fnhlft du dich
a.n Ende schlechter, — ach, mute dir nui/̂ nicht zu viel heute
zu. Die vielen Menschen, das lange Sitzen bei Tisch
alles wird dich angreifen."

Nika schlang den schlanken, entblößten Arm um die
spitze Schulter der Frau.

„Nein, ijein, Kind, ich fühle mich so Wohl wie lange
nicht — es ist ein Freudentag heute - komm, Kind, laß dich
Herzen, dir Glück wünschen! Sergius Lanskh hat heute bei
mir um dich angehalten , und ich habe in deinem Namen Ja
gesagt."

„Großmutter, " schrie Nika entsetzt auf.
„Was soll das ?" rief die alte Gräfin zürnend. „Keine

Szene, wenn ich bitten darf . So was gehört auf die Bühne.
Als ich deine Mutter verheiratete , war sie mir dankbar.
Willst du mir meine Todesstunde verbittern durch die Sorge,
dich schutzlos zurücklassen zu müssen?"

„Großmama , den fremden Mann soll ich heiraten !" —
NikaS Augen flammten vor Empörung . „Du darfst^mich
nicht zwingen — ich laufe davon, Großmutter , hast du
gehört?"

„Still !" Die Gestalt der Greisin im raschelnden Seiden¬
kleids reckte sich gebieterisch aus. „Du willst also meinen
Tod, wie es scheint — Gemütsbewegungen sind Gift für
niich — du weißt es."

„Aber ich kenne ihn ja gar nicht — und was hat er an
mir —-er weiß nichts von mir," wimmerte Nika mit blassen,
zuckenden Lippen.

„Närrchen, er sieht, daß du schön bist, noch schöner sein
wirst als Frau . Dein Haar allein macht die Männer ver¬
wirrt " — lächelte die Gräfin.

Nika griff mit einer verzweifelten Gebärde in _ den
weichen, wundervollen Knoten, der wie eine schwere Last ihr
im Stacken lag.

Es war ja alles Wahnsinn — Spuk am hellen Tage.
Sie Sergius Lanskhs Braut ? War denn niemand da, der
ihr hals — niemand ? Keine Mutter an ihrer Seite , kein
Bruder — nur diese alte, gebrechliche Frau , mit ihrer Sucht,
Ehen zu stiften. Vielleicht würde sie ebenso jung sterben,
wie ihre Mutter . Nika schüttelte sich innerlich, es war ja
furchtbar, was mit ihr geschah. . .

„Gib mir deinen Arm," klang die Stinune der Gräfin
streng an ihr Ohr.

Wie eine Nachtwandlerin fast schritt sie mit der Groß¬
mutter in den Kuppelsaal, duldete es, daß Lanskh auf sie
zulrai , ihr die Hand küßte und sie zu Tisch führte. Gleich¬
sam wie versteinert saß sie dann an seiner Seite und rührte
kaum einen Bissen an. Ihre fast geisterhafte Blässe fiel
allen auf. . !

Die Gräfin , einen Eklat befürchtend, klopfte nach dem
zweiten Gang bereits an ihr Glas und verkündete den
h)ästen die Verlobung ihrer Enkelin Monika mit dem kaiser¬
lichen Kammerjunker Baron Sergius Lanskh.

„Nein !" hätte Nika rufen mögen, „tausendmal Nein",
aber sie konnte kein Wort hervorbringen , sie ließ sich be¬
glückwünschen, duldete Umarmungen und Küsse — feif) nicht
die erstaunten und auch mitleidigen Blicke, welche ihr gälten
-- das. ganze Zimmer verschwamm vor ihren Augen —

die Tafel mit dem vielen Silber und dem reichen Blumen¬
schmuck begann sich vor ihr zu drehen — plötzlich verlor sie
alle Gewalt über sich . . . ^ ' •

Sie sprang auf, stieß mit einem jähen Ruck ihren Stuhl
zurück und enteilte auf ihr Zimmer. Hastig verschloß sie
die Tür — sie zitterte an allen Gliedern, eine so namenlose
Aufregung hatte sich ihrer bemächtigt, daß sie nicht mehr
wußte, was sie tat.

Früher hatte die Großmutter niemals ihren Willen ge¬
zügelt — nun sollte sie immer nur gehorchen, kein Wunder,
daß sie sich offen auflehnte. Sie ließ sich nicht zwingen,
Sergius Lanskhs Gattin zu werden.

Was war es denn, das diesem fremden Manne, der ihr
Vater hätte sein können, so sehr an ihr gefiel, daß er sie
zur Frau begehrte! Nika preßte beide Handflächen gegen
ihre glühenden Schläfen . . . Richtig — ihr Haar fand er
so schön — „es mache die Männer verwirrt, " hatte die
Großmutter gesagt.

Also fort mit der gleißenden Pracht , sie haßte ihr wun¬
dervolles Haar . Mit bebenden Händen ergriff Nika eine
Schere — ein paar rasche, ungeschickte Schnitte, und die
weiche, blonde Mähne lag zu ihren Füßen auf dem Teppich-
Besriedigt schüttelte sie das kurze, knabenhafte Gelock, das
ihr wild in die Stirn fiel, und sah wie ein bitterböser
Junge dabei aus.

Das Blut war in ihre Wangen zurückgekehrt — uno
ai ch die jähe Reaktion machte sich nunmehr geltend. — Siw
ihrer ganzen Ohnmacht bewußt werdend, schluchzte Nika laut
aus. Wie ein verlassenes Kind weinte sie. Sie hatte M
niemanden, der ihr helfen konnte. Ach, und wie zornig
würde Großmama sein. Seitdem diese unter den Beschwer¬
den des Alters litt , war sie ja ganz anders als früh
geworden. . „

Nika schluchzte verzweifelt den Kopf in die >eioe
Kissen ihrer Chaiselogne vergrabend. Ein Bettelkind )
sie sein mögen — dann brauchte sie nicht Baronin Lai »
zu werden. Einer — das wußte sie — würde ihr 8
beistehen: Fabian Heidegg. Aber er war ja nicht Gr J_
und "Großmama würde doch ihren Willen durchs o -
Sie Hörle nicht, wie an der Tür gepocht wurde, %
dann immer heftiger : ^ r. « weit eite

"Aber so mach' doch auf !" rief Patz ^ vst-
— „so höre doch endlich, um Gottes willen Nika'
mutter ist erkrankt — ein Schlagansall , ko
Baker hat mich nach dir geschickt." . . öie  Graß-

Nika fuhr empor. Sie war daran m  öie » laß
liuiüer sterben mußte - sie Sw<uMe mch ^ t i
heftige Aerger, den Jte t£ gfÄtafi etne»
Schlagansall gehabt - und Nika wußte, daß jede Gemüts-
bewcauna Gift für den alten , gebrechlichen Körper war.
Hastig stieß sie die Zimmertüre auf. „Wo ist Großmutter.

Pastors Käte schrie hell am - „Aber, Nika, wie pehst du
nur aus ?"



312674,70 Ji
4597233,60 Jt

150063, — Ji
34191,80 Jl

1638,20 Ji
107959,90 Ji

Hielvon sind nach Berücksichtigungder durch Tod rc,
erfolgten Abgänge Ende März 1914 noch zu zahlen:

1861 Altersrenten im Gesamt -JahreSbetr , von
26683 Invalidenrenten i. Gesamt -JahreSbetr . von

754 Kronkenrentrn im Gejamt -Jahredbetr . von
440 Witw .-u .Witwerrent . i .Ges.-Jahresbetr v,

21 Witwenkrankenrent . i . Ges.-Jahresbetr . v,
1336 Waisenrenten im Gesamt-Jahresbetr, von_

31095 Renten mit einem Gesamt-JahreSbetr . von 5203761,20 JL
Der ton dem Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1571875, — Jl

Mithin bleiben Ende März 1914 auS Mitteln der
LandeS -BcrsicherungSanstalt Hesien-Nuffau an Renten
zu zahlen jährlich . . . . 3631886 20 JL

Der Verband der Fahrrad - und Nähina-
j chl n e n h ä n d l er  von Hessen-Nassau und Hesser.-Tariit-
fladi , E. B., Sitz Frankfurt a. M., Geschäftsstelle Maiuzer-
laudsiratze 258 beabsichtigt am Sonntag , den 24. Mai eine
allgemeine Versammlung der Nähmaschinen- mtö Fahrrad-
Händler aus der hiesigen Gegend in Gießen  abzuhalten.

— «Erholungsheim für K a u f l e u t e im T a u-
uns .: Aus Obersosbacher Flur , Bahnstation Niedernhausen,
hur der Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig
ein Wald und Ackergrundstück von 15 000 Quadratmeter er- «
worden, um ein Erholungsheim für Kaufleute zu errichten. '
Vom Heimplatz hat man einen herrlichen Rundblick über -
den ganzen Taunus . Das Heim wird mit allen neuzeit- :
lichen Einrichtungen ausgestattet werden und für über 100 !
Heimgäst.e eingerichtet. Die Grundsteinlegung ist für den !
Himmelfahrtstaz , den 21. Mai , vormittags 11 Uhr vor- -
gesehen. Verbandsdirektor Reif-Leipzig wird die Begrü¬
ßungsansprache rind Reichstagsabgeordneter Marquart -Leip- i
zig die Weiherede halten. Auch der hiesige Kreisverein
wird an den Veranstaltungen teilnehmen. ,

Wcilburg , 13. Mai . Herr Tierarzt Müller von hier l
hatte in der Sonntag Nacht einen Zusammenstoß mit einer !
größeren Anzahl Burschen. Im Verlaufe des Streite ^ wurde j
ihm dabei ein Schlag auf den Kopf versetzt, der eine Schädel- i
Verletzung zur Folge hatte . An der Verwundung ist der s
Verletzte am Dienstag vormittag verstorben. Die Polizei
hat schon verschiedene Verhaftungen vorgenommen.

Weitlnirg , 14. Mai . Der bei älteren Turnern des
Lahn-Till -Gaues bekannte Schriftsetzer Albert Pfeiffer da¬
hier, Mitgründer des „Lahn-Dill -Gaues 'h kann nächsten
Sonntag sein 50jähriges Berufsjubiläum feiern. Pfeifier ist
am 17. Mai 1864 in der Buchdruckerei des „Weltbürger ;
Tageblatts " in die Lehre getreten und ist heute noch in der- «
selben tätig . . '

Frankfurt , 12. Mai . Heute abend gegen >, 12 Uhr ist <
iü der Mälzerei der Frankfurter Bürgerbrauerei Feuer  -
aungebrochen. Zwei Wehren sind mit der Löschung be- '
schäjrigl. Gegen 0 ,1 Uhr konnte der Brand auf seinen Herd
beschränkt werden. — Der neuberufene Dozent für Privat - i
wirtschaftslehre, insbesondere Warenhandel , Dr. Phil. E.
Pape , wird Samstag , den 16. Mai , mittags 12 Uhr im Hör¬
saal F der Akademie seine Antrittsvorlesung über die Kosten
int Warenhausbetrieb halten . Die Vorlesung ist öffentlich; ^
auch Damen haben Zutritt . - '

— Bon der Kriminalpolizei wurde der Arbeiter Arnold
Hase, 25 Jahre alt und aus Linda gebürtig, festgenommen.
Wegen zahlreicher Betrügereien wurde er von den Gerichts¬
behörden in Heilbronn, Hannover und Gera gesucht. Seine
Straftaten reichen bis in das Jahr 1912 zurück.

Der 77jährige Schuhmacher Ott, der schon seit längerer
Zeit im städtischen Armenhaus untergebracht ist, brachte
sich einen Stich in die Herzgegend bei und starb an Ver-
blutueng . Der Frankfurter Hotelierverein hat ein Mitglied,
den Direktor eines ersten hiesigen Hauses, mit 300 Mk. Geld-
flraie belegt. Der Direktor hatte entgegen der Vereinbarung
Bahnbeamten für die Ueberweisung von Reisenden Trink¬
gelder verabfolgt.

— Das Ergebnis der Roten Kreuzsammlung  vom
Sonntag und Montag ist heute festgestellt worden. Es er¬
gab 38 783 Mark.

Nein, es war nicht zu sagen, was heute in Eloenau
alles vor sich ging ; erst die Verlobung wie ein Blitz aus
heilerem Himmel — dann fällt die Gräfin ohnmächtig bei¬
nahe von ihrem Stuhl , und nun steht die Nika da, verweint,
tuu ihren verwilderten, abgeschnittenen Haaren , wie eine
Wahnsinnige anzuschaun.

Die neunzehnjährige Käte schlang ihren Arm um Nikas
Schulter. ^ Erbarme dich, Kind," sagte sie in einem fast
mütterlichen Ton , „warum in aller Welt haß du dir dein
Haar heruntergesäbelt ? Dein schönes, wunderschönes Haar
— es ist ja zum Weinen darum ."

Nika antwortete nichts. Sie riß sich von Käte los und
eilte mit zitternden Knien zu den Gemächern der Groß¬mutter.

Aus einem Ruhebett in ihrem Arbeitszimmer lag die
Gräfin in vollem Dinerstaat . Sie sah aus wie eine Ster¬
bende, ihre Züge waren spitz, ihre Augen eingesunken. Der
Atzt , der sich auch unter den Gästen befunden hatte, war
um sie bemüht. Zu Füßen des Ruhebettes standen der
Paj'lor und Sergius Lanskh. Rita stürzte vor der Regungs¬
losen nieder. <

Sie schluchzte nicht mehr, sie hatte das Gefühl, als schöbe
sia> an eisernes Maschennetz immer enger um sie zusammen.

konnte ihm nicht entrinnen , mußte stille halten, denn
es war ihr Schicksal.

Ler Blick der Gräfin haftete entsetzt auf dem entstellten
Kopf des Mädchens. Zornig glomm es in den halberloschenen
Augen auf. Monika verfolgte angstvoll jede Veränderung
in vem alten, welken, plötzlich noch viel mehr als bisher
znsammengeschrunipftenGesicht. Die Gräfin war der Sprache
beraubt , aber ihre Angen redeten. Und Nika begriff, was
sic ihr drohend sagten. Sie erhob sich mit jähem Entschluß
ttu5^trat an Lanskhs Seite . Er ergriff ehrerbietig ihre
Hand und legte sie auf seinen Arm. So traten sie vor die
Leidende, die tiefaufseufzend ihre Augen schloß.
. In der Nacht starb die alte Gräfin , ohne das Bewutzt-
iein wieder erlangt zu haben. Nika strich über die Hand der
Toten und flüsterte kaum hörbar : „Ich will ja alles , alles
unt , was du gewollt hast."

Eine seltsame Starrheit war über sie gekominen. Pastors
und die anderen Nachbarn, die sich voller Mitleid ihrer
wnzunehmen suchten, ahnten ja nicht, daß sie sich an dem
-rode der Großmutter schuld fühlte. Daran hielt sie fest,
7 wurde zur fixen Idee bei ihr , und nun wollte sie,

5U sühnen, den letzten Wunsch der Verblichenen erfüllen.
Es war selbstverständlich, daß Lanskh im Verein mit

cem Pastor alles Notwendige, das ein Todesfall im Gefolge
wt , anordnete. Er hatte auch sofort an seine in Peters¬
org lebende Schwester, die Witwe eines Admirals , tele?

3^aphier1 und sie gebeten, nach Eldenau zu kommen. Fron
oon Borowin war sehr vornehm, sehr verwöhnt, andererseits
oer a^ch sehr energisch, verständig und praktisch. Die Ver¬

lobung ihres Britders mit Monika Loen, tz?r reichen Erbin,
!and ihren vollen Beifall . (Fortsetzung folgt.)

Wiesbaden , 13. Mai. Der K aiser in  W ics  b a d e n.
Die Stadt Wiesbaden hat sich wieder zum Empfang des
Kaisers Prächtig geschmückt. Geschäslige Hände waren in
der letzten Woche überall tätig , nur das Festkleid zu schaffen.
Ehrenpforten , Blumenschmuck, wehende Fahnen begrüßen den
kaiserlichen Herrn . Der Stratzenschmuck weist diesmal einige
hübsch wirkende Veränderungen ans. Trotz der frühen
Stunde , zu der die Ankunft des Kaisers angesagt war, wim¬
melte es heute morgen in den Straßen vom Hauptbahnhof
bis zum Schloß von Menschen. Pünktlich zur festgesetzten
Zeit lief der kaiserliche Sonderzug , von Metz kommend, auf
dein ,Hauptbahnhofe ein. Der Kaiser, in Garde-Kürassiere
Unijomt, fuhr sofort im Auto nach dem Schloß, von dem
ans den Straßen Spalier bildenden Publikum lebhaft be¬
grüßt . Bald nach der Ankunft im Schloß erschien der Kaiser
auf dem Balkon und begrüßte in freundlichstê Weise die
nach Tausenden zählende Menge, die vor dem schloß Aus¬
stellung genommen hatte und dem Kaiser begeistert zujubelte.
Der Königliche Marstall traf bereits heute früh 5 Uhr von
Metz wieder hier ein, während der Wagenpark des Kaisers
in Wiesbaden von dort mit Extrazug um !1 Uhr hier
einlicf.

Wiesbaden , 12. Mai. Wie man zu seinem Geld
k o tu IN t . An den Stammtischen der Wiesbadener Hand -,
werter und Gewerbetreibenden erzählt man sich gegenwärtig
folgendes Geschichtchen, das den Vorzug hat, wahr zu sein.
Ta war ein kleiner Gewerbetreibender, der bei einer soge¬
nannten Herrschaft ganz und gar nicht zu einem Betrag
von 50 Mark kommen konnte. Schon wollte er zum Hand-
werksamt eilen, das von so manchem faulen Kunden das j
Geld geschickt eintreibt , als ihm einfiel, seinen . Gehilfen, j
einen kräftigen Mann von „drüb' der Höh" zum Einkasjieren !
zu schicken. Philipp , so hieß der herkulisch gebaute Manu , :
hatte zwei Leidenschaften, er rauchte und priemte abwechselnd!
den ganzen Tag. Darauf baute der Meister seinen Plan , j
Er gab dem Gehilfen die Quittung über 50 Mark, zwei
Pakete Tabak und eine Rolle Kautabak mit der Bemerkung,
er solle ja nicht ohne das Geld zurückkommen und wenn er
einige Tage darauf warten müsse. Philipp verproviantierte
sich noch mit einem Knüppel Brot , genügend Wurst und
einer Flasche Kaffee und zog los. llm 10 llhr klingelte er
an der betreffenden Wohnung. Als das Dienstmädchen die
Quittung sah, sagte es : wir sind nicht zu Hause: ich bin
ganz allein . Philipp schob es ohne Schwierigkeiten zur
Seite und drang ungehindert zur Küche vor, wo die Gnä¬
dige mit erhitztem Gesicht am Herd stand. Er zeigte ihr

. die Quittung . Es passe ihr jetzt gar nicht, meinte die Ma-
• Lame. „Ich soll auf das Geld warten, " sagte Philipp , gmg
; weiter ttt den Salon und nahm Platz. Er frühstückte au^
! giebig, steckte die Pfeife an und qualmte furchtbar. Nach
! einer Stunde fing er an zu priemen, was für den riutzvooen
! nicht ganz unbedenklich war. Dann fing er wieder an zu
! rauchen. Ab und zu erschien an der Tur . die Gnädige,
! schimpfte furchtbar, aber Philipp blieb ruhig und sagte.
' Ick nun aufs Geld warten." Um o Uhr erschien die
r 'Ä “ ™» '; ..» ihm-»- ä"

verschwand. Niemand war erstaunter »>. - —•
öl* er dcn° Geld sah, das er längst in den Schornstein ge¬
il -rieben ' Ein reichliches Trinkgeld lohnte den erfolgreichen
Gehilfen den zahlreiche andere Geschäftsleute gebeten haben
sollen in seiner freien .Zeit Geld für sie einzukassieren,
weil das eine der schwierigsten und am seltensten Erfolg
bringenden Tätigkeiten im Geschästsleben ist.

UermiscWes.
Betzdorf, 13. Mai. Ein etwa 21 Jahre altes Mädchen

wurde vorgestern in der Nähe der Gasanstalt , wo sich mehrere
Knaben mit Steinewerfen beschäftigten, durch einen Wurf
au der Stirne so schwer verletzt, daß es in Ohnmacht fiel.
Später erlitt die Verletzte verschiedentlich Krampfanfälle.
Bedauerlich ist der Fall umsomehr, als das Mädchen in diesen
Tagen Hochzeit machen wollte, wozu schon alle Vorberei¬
tungen getroffen waren.

Köln , 12. Mai . H i n r i cht u n g. Heute morgen 6 Uhr
wurde der 56jährige Arbeiter Wilhelm Reuter , der im No¬
vember vorigen Jahres seine Frau ermordet hatte^und zum
Tode verurteilt worden war, im Hofe des hiesigen _Ge¬
fängnisses hingerichtet. Reute beteuerte bis zuletzt seine
Unschuld.

Celle, 12. Mai. Die vergifteten Speisen im
Hotel.  Eine schwere Speisenvergiftung hat^ sich in einem
hiesigen großen Hotel ereignet. Nach dem Essen erkrankten
plötzlich vier Mädchen des Hotels, darunter eins so schwer,
daß es ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Gestern
abend erkrankte auch ein Ingenieur , der regelmäßig in dem
Hotel zu speisen pflegte, nach dem Abendessen sehr schwer.
Er ist heute mittag Unter Vergiftungserscheinungen gestorben.
Tie Staatsanwaltschaft hat die Leiche beschlagnahmt und
die Obduktion angeordnet. Auch andere Personen sollen
erkrankt sein. Sie verkehrten gleichfalls im Hotel.

Berlin , 12. Mai. Wiederaufnahme der Vor-
l e su n g e n. Professor Jasirow hielt heute in der Handels¬
hochschule sein erstes Kolleg nach Beendigung des Streits.
Er wurde von den studentischen Hörern mit Beifallskund¬
gebungen empfangen. Er hielt an seine Hörer eine An¬
sprache, in der er an die jüngsten Differenzen anknüpfte
und gab seiner Freude Ausdruck, daß der Friede wieder
hergestellt sei und daß der Tag kommen werde, wo er Mit¬
teilen könne, worin die Ursachen zu suchen seien, die den
Konflikt hervorgerufen hätten . Dann gab der Professor
seiner Gegugtuung über den errungenen Erfolg Ausdruck
und lobte das feste Zusammenhalten der studentischen Or¬
ganisation.

Berlin , 12. Mai. Ein gefährlicher Ehrao-
schn e i d e v. Vor der Strafkammer begann heute der Pro¬
zeß gegen den Lehrer Ritzenfend wegen wissentlicher Be¬
schuldigung und Beleidigung. Er hatte eine Lehrerin und
einen Studenten des Mädchenhandels und der Kuppelei be¬
schuldigt.

Berlin , 13. Mai . Die in Perm von den russischen Ge¬
richten verurteilten und nach Stellung von Kautionen frei
gelassenen deutschen Luftschiffer haben, wie uns bestens ge¬
meldet wird, bei der Reichsregierung unter Beteuerung ihrer
Unschuld die yebernahme der durch die angeblich ungesetz¬
liche russische Haft erwachsenen und durch die eingelegte
Berufung erheblich gestiegenen russischen Prozeß - und Rechts-
vertretungskosten auf die Reichskasse nachgesncht.

München, 13. Mat. (Die Abenteuer des Abg.
Ab re  sch.) In dem Zivilprozeß des bayerischen Abgeord-
neben Abresch, der s. Zt. wegen Verhaftung des unter Jmmu-
nitätsschutz stehenden Abgeordneten auf badischem Boden viel
Aufsehen erregte, hat Abresch gegen seinen Gegner, Rechtsan¬
walt b. Harder, ein obsiegendes Urteil erzielt. Der Beklagte,
Rechtsanwalt v. Harder, hat an den Kläger Abresch 18000
Mark nebst 4 Proz. Zinsen ab 1. Februar 1914 zu zahlen.
Der Beklagte hat sich jeder Verwaltungsmaßnahme über seinen
argentinischen Besitz ohne Zustimmung des Abg. Abresch zu

enthalten. Abresch'hatte -behauptet, daß v. Harder ihm im
Jahre 1890 eine große Erbschaft um billiges Geld verkauft
habe, während v. Harder dagegen die Behauptung aufstellte,
dieser Verkauf sei nur ein Scheinverkauf gewesen,, um die
Erbschaft vor der Beschlagnahme zu sichern. Den Betrag
der Erbschaft hatte v. Harder seinerzeit an sich genommen.
Abresch, der ihn für sich beanspruchte, erhielt als Pfand da¬
für das argentinische Gut Puerto Marquez, das v.^Harder
gehört, v. Harder hatte behauptet, daß Abresch dieses Gut
betrügerisch erreicht und zu Unrecht bereits 18000 Mark
dgraus gezogen habe. Die Zivilkammer hat jetzt zu Recht er¬
kannt, daß Abresch diese Einkünfte nicht aus betrügerische Weise
bezogen hat.

Straßburg , 12. Mai. Künstliche Schmisse.  In
akademischen Kreisen wird, so berichtet die „Straßb . Post ",
ein Prozeß viel belacht, der in einer kleinen Universitäts¬
stadt verhandelt wurde. Ein junger Student und krasser
Fachs wollte auf die studentische Zierde der Schmisse nicht
verzichten, aber auch sich den „Gefahren" einer regelrechten
Mensur nicht aussetzen, gumal er für den ständigen Besuch
des Paukbodens weder Zeit noch Lust hatte . Einer Ver¬
bindung gehörte er auch nicht au. Es blieb ihm also nicht»
anderes übrig, wenn er durchaus einen kräftigen „Durch¬
zieher" im Gesicht aufweisen wollte, als ihn sich auf künst¬
lichem Wege beibringen zu lassen. Das Verfahren, die küust-
licheu Schmisse sich vom Barbier Herstellen̂ zu lassen, ist
unlohnend, da die durch das Rasiermesser entstandenen vtav-
beu nicht das Aussehen regelrechter „Schmisse" haben, wer
junge Bruder Studio verfiel darum auf einen anderen
Ausweg, durch den er besser zu seinem Ziel gelangen wollte.
El.' mietete ficf) für eine ^ iunbe einen fräftiQeu ^ tubenten-
dtenflmann, den jede Universität besitzt, und der sonst damit
beschäftigt wird , von der Mitte des Monats an Bücher und
Wertgegenstände aufs Leihamt zu tragen . Dieser Mann
erhielt nun eine würdigere Aufgabe. Er mußte mit einem
regelrechten Schläger dem Studenten einige kräftige Schmisse
über die linke Wange beibringen. Der Dienstmann, dem
diese Aufgabe nicht nur fremd, sondern wohl auch lächerlich
erschien, weil er geahnt haben mochte, daß der junge Mann
nicht gerade durch großen Mut auf diesen Ausweg tarn,
wollte dem eitlen Bruder Studio vielleicht einen kleinen
Denkzettel geben. Vielleicht incu* cutcf) nur „fein Jlrnt
stark . . . kurz, er schlug so kräftig zu, daß a dem jungen
Menschen beinahe das Gesicht spaltete. An schmissen fehlte
e» ja nun dem Studenten nicht, aber er hatte eine längere
Heilungszeit von seiner eigenartigen Mensur nötig. Selt¬
samerweise war er der Ansicht, der Dienstmann habe ab¬
sichtlich so kräftig zugeschlagen, und verklagte seinen „Duell-
aegner" wegen Körperverletzung. Das Gericht konnte sich
Wer den eigenartigen Rechtsfall noch nicht schlüssig werden
und lud noch einige Sachverständige für diesen Fall , nach¬
dem der Studio bereits einmal mit seiner Klage abgewiesen
Morden war. Für den Spott bei der ganzen, Geschichte
brauchte er natürlich nicht besonders Sorge zu tragen.

Straßburg, 13. Mai, (Ermordung eines deut-
schen Chauffeurs d u r ch. zwei Franzose  n.) Ein in
ollen Vuiftten noch nicht aufgeklärtes Verbrechen wurde auf
der deutschen Seite der an der französischen Grenze bei Kal¬
mar gelegenen Schlucht verübt. Zwei junge Leute, gutgetlei-
dcte Franzosen, die sich als Gebrüder Dupuis uü-5 Pckl'is aus-
gaben, bestellten bei einem Kalmarer Fuhrgeschäft ein Auto-
mobil, um über die Schlucht nach Gerardmer zu fahren. Auf
dieser Fahrt erschlugen sie den Chauffeur Köhler, raubten die
Leiche aus und 'warfen sie einen steilen Älbhang hinunter.
Das Automobil ließen die Verbrecher, als ihnen das Benzin
ausging, auf freiem Felde stehen. Die Verfolgung'der Mörder
ist dadurch schwierig geworden, daß die Verbrecher einen Vor¬
sprung von vollen 24 Stunden haben. Erst als der Chauffeur
von seiner Fahrt nicht zurückkehrte, forschte man nach seinem
Verbleib und fand auch bald in der Nähe des Kalmarer
Friedhofes das Automobil, das Blntspuren aufwies. In dem
Automobil wurde ein Ohr des Ermordeten aufgefnnden, das
diesem wahrscheinlich beim Hinausschaffen der Leiche abge¬
rissen worden ist. Aus diesem Umstande und weil der Wagen
Blutspuren aufwies, schloß man, daß der Chauffeur ermordet
sein müsse. Man suchte den Weg mit Polizeihunden ab und
endlich gelang es, die Leiche zu finden. Der ermordete Chausfewr

! Kahler war 22 Jahre alt. Er war früher mehrere Jahre
1 in Paris als Automobilführer tätig gewesen. Die Tat muß
f in unmittelbarer 'Nähe des deutschen Hotels in der „Schlucht"

verübt worden sein. Man hörte sogar in den Hotels Schüsse
fallen, legte aber diesem Umstand keine Bedeutung bei.
Chauffeure, die von Deutschland nach Frankreich fahren, wer¬
den von ihren Chefs gewöhnlich mit größeren Summen, jalls

: die Chauffeure aus irgend welchen Gründen zurückgehalten
werden, ausgestattet ; aus dieses Geld schienen die Verbrecher
es abgesehen zu haben.

— Ans dem Erdbebcngeüiet ans Sizilien . Der 'Aetna
ist stark in Tätigkeit . Er stößt ungeheure Aschenmengen aus,
und hohe Rauchsäulen steigen in die Luft. Mehr oder
minder leichte Erdstöße wurden wahrgenommen. Einer
davon war so stark, daß die Bevölkerung wieder von einer
Panik erfaßt wurde, in laute Schreie ausbrach und blind¬
lings davonlief. Die ganze Nacht hindurch spie der Krater
Flammen aus . Professor Ricco, der Direktor des Aetna-
Qbservatoriums, ist der Ansicht,, daß noch nicht alle Gefahr
vorüber ist. - Berlin,  13. Mai . Anläßlich der Erdbeben¬
katastrophe in Sizilien fand zwischen dem deutschen Kaiser!
und dem König von Italien ein herzlicher Depescheuwechsel
statt. Wie die römische„Jtalia " meldet, hat auch der deutsche
Kronprinz der italienischen Regierung seine Anteilnahme
telegraphisch ausgesprochen. — Mailand,  13 . Mai . Die
Zeitung „Lombardia" meldet aus Messina, daß von dem
letzten Erdbeben 48 Ortschaften betroffen worden sind, dar¬
unter ,45 im Bezirk Acireale. Mit 34 Ortschaften ist die
unterbrochen gewesene Kommunikation wieder hergestellt.
Völlig zerstört ist nur die Ortschaft Lipari . „Lombardia"
zufolge soll das c rdbeben bedeutend weniger Opfer ge¬
fordert haben, als die bisherigen Preßberichte annehmen
lassen. In manchen Ortschaften befinden sich überhaupt leine
Tore, weil die Bevölkerung durch die voraufgegangenen leich¬
teren Erdstöße gewarnt worden war.

— Die Expedition Nordenskjöld in Bolivien nieder-
gemacht. Mit Hartnäckigkeit erhält sich das vorläufig noch
unbestätigte Gerücht, daß in Ost-Bolivien die Expedition des
schwedischen Forschers Erland Nordenskjöldvon wilden Ein¬
geborenen niedergematt worden sei. Auch ein Wiener-
Missionar hat jetzt die Hiobspost von der Niedcrmetzelung
erhalten . Möglich ist die Schreckenstat immerhin ; in dem
in Betracht kommenden Gebiet waren vor einiger Zeit von
englischen Kautschuk- Jägern an Eingeborenen unerhörta
Grausamkeiten bekannt worden, die unter dem Namen „Pntu-
maho-Greuel" bekannt geworden sind. Daß die Eingeq
geborenen allen Weißen blutige Rache schwuren, ist nur na¬
türlich. Die Expedition Nordenskjöld, die zur Erforschung
der Bolivischen Indianer und ihrer Sitten ansgezogen mar,
bestand aus 11 Personen.



Rewhork , 13. Mai. (Teddy als Forscher .) Tie
amerikanischen Zeitungen sind zurzeit voll von Berichten über
Rooscvelts Entdeckungsfahrtdurch das Gebiet des Amazonen¬
stroms. Besonders stolz ist Roosevelt darauf, daß er einen
bisher nicht bekannten riesigen Strom entdeckt hat. Groß
ist auch die Ausbeute an seltenen Vögeln und Kleintieren.
Die Meldungen von den schweren Verlusten, die die Expedition
erlitten haben sollte, scheinen demnach nur Aufschnitt ge¬
wesen zu sein.

- Ans aller Welt . Brest , 13. Mai. Drei Fälle von
Genickstarre sind an Bord des Schulschiffes„Amorique" vor¬
gekommen. Einer davon verlief tödlich. — Paris,  13 . Mai.
Hier ereignete sich heute vormittag ein schwerer Unglücksfall.
Ein Lastautomobil wollte eine Abteilung Infanteristen pas¬
sieren, als der Wagen infolge ungeschickter Steuerung gegen
den Rand des Trottoirs fuhr, wodurch der Führer aus dem
Wagen geschleudert wurde. Der Wagen rannte in die Sol¬
daten hinein. Glücklicherweise konnten sich die meisten noch
auf den Bürgersteig retten. Gleichwohl wurden zwei Sol¬
daten von Wagen überfahren und schwer verletzt. Auch der
Führer des Autos erlitt lebensgefährliche Verletzungen. -
Petersburg,  13 . Mai . Auf dem Seekanal schlug ein
Segelboot mit sechs Insassen um, die alle ertranken. Es
sind dies der 19 jährige Petrow, Mitglied eines Ruderklubs,
sein Freund Wassilijew, zwei Schwestern Wesselow und zwei
Schnlknaben. Die Leichen konnten nicht geborgen werden. ?
Wahrscheinlich find sie ins Meer getrieben. — Das Ende-
einer Liebesaffäre.  Rom , 12. Mai. Oberst Rosst in
Florenz, der im vergangenenSommer seine Gattin im Zimmer
eines Studenten überraschte und beide durch Revolverschüsse
schwer verwundete, wurde vom Schwurgericht freigesprochen.
Tic Gattin des Obersten ist eine Frau von 45 Jahren und
Mutter von sieben Kindern, aber noch immer von bestricken¬
der Schönheit. — Ein Boxmatch in it tödlichem A us-
gang.  Newyvrk , 12. Mai . Bei einem Boxkampf zwischen
dem Neger Jimmy Honkins und dem Neger Sam Johnson
erhielt letzterer einen Schlag gegen den Unterleib, an dessen
Folgen er gestern verstorben ist. — Lyn chj u sti z an einem
Rege  r. Shreveport (Louisiana), 12. Mai . Ein Reger war
unter der Anklage, sich gegen ein zehnjähriges Weißes Mäd¬
chen vergangen zu haben, in das Gefängnis gebracht wor¬
den. Ein Mob von etwa 1000 Personen war am Hellen
lichten Tage ungefähr drei Stunden an der Arbeit, die Ge¬
fängnistür zu erbrechen. Er drang schließlich in die Zelle
des' Negers ein, warf diesem einen Strick um den Hals,
schleppte ihn auf die Straße und erhängte ihn an einer Teie-
phonstange in der Nähe des Gerichtsgebäudes.

10 Gewinne von 8000 M . auf 113785 120191 147749 188692
193848.

88 Gewinne von 3000 M . auf 1170 2577 5413 9713 13967
15177 23414 30975 34291 35871 48367 67572 69652 73818 77513
99735 111689 119680 119907 124321 126997 127506 131249 131549
131230 138508 139863 142769 180309 151348 151737 169728 171962
185713 188181 189709 191550 192394 195541 195592 205568
208718 210793 228176.

ISO Gewinne zu 1000 M . auf 7762 8430 9141 15435 19872
21679 24353 28076 28620 29930 32837 35169 39718 44897 46618
49142 49174 50656 56356 63507 66209 66783 67446 71388 91782
93649 96978 98008 105604 106825 108909 114197 117361 118342
129260 129673 131842 135529 135896 138839 113549 148216
152358 158010 158689 161373 165836 166115 167219 170171
172683 178768 188368 198536 201525 202143 208476 212238 216102
218559 219284 223213 224308 226305 228856.

Ziehung vom 11. Mai vorm. 15000 Mk. fielen aus 186093
204132, 10000  Mk . aus 110047 153145, 5000 Mk. auf 88292
188929 2i0115.

3000 Mk. auf 89 2762 8179 8890 14122 16258 24515 27535
82883 34519 40753 45184 52539 54797 55308 56871 59464 72498
77839 86798 88717 100918 102479 111783 145199 151628 162704
167246 168109 170275 179280 181476 185672 188481 188827
197291 199246 210157 212246 225481 2266V6 227661 229333
229952

1000 Mk. aus 1434 4355 5518 5735 5898 9635 9955 10030
14542 14634 15770 17882 17905 23185 32230 85170 36631 37305
40223 44045 46490 68806 51265 58355 70088 75186 77570 78284
81085 82727 87791 88284 88732 90857 96238 98134 99810 104772
106357 107448 111537 113878 116735 118413 119691 120493

128320 129767 131739 133862
153253 156046 157916 161391

164941 166092 170548 174100 174232
179366 180810 191271 192713 198870
210836 216590 220737 222102 222103

122014 122509
141170 152871
163281
178294
207898

135088
161593
174249
200015
223567

139124
161820
178155
205074
223748

224215 227433 227979 229850.

Wettervorhersage für Freitag , den 15. Mai ! Meist wolkig,
zeitweise auch trübe und nebelig, keine erhebliche Nieder¬
schläge. _ _

Ich habe mich heute in D illenb urg  als

Spezialarzt für Chirurgie
niedergelassen und mich mit Herrn San .-
Rat Dr . Rühl zu gemeinsamer Praxisaus¬
übung verbunden . ' (i7o2
Sprechstunden : wochentags von io — 12 Uhr

im Krankenhause.
Dr. med. W. GOEBEL,

leit. Arzt des städt . Krankenhauses.

Himmelfahrt
IchreM kt  Wimm- nnb Iimglings-Vmins
Beginn Nachmittags 1°° Uhr. F -stprediger: Herr Plärrer

Engelbert aus Wattenscheid.
Es ladet herzlich ein U729

der Vorstand des Ev . Männer - v . Jünglingsvrrelns
Lanaenanbach 1Dillkr.)_

17.

LuMshrt.
Der Prinz - Heinrich - Flug  1914 . Der.  am

j,.  ds . Mts . in Darmstadt beginnende diesjährige Prinz-
Heinrich-Flug führt in der ersten Zuverlässigkeitsstrecks von
Darmsladt über Straßburg nach Frankfurt und am zweiten
Tage über Wiesbaden, Köln nach Frankfurt zurück. Dre
dritte Etappe führt über Marburg , Kassel und Braunschweig
nach Hamburg, während die vierte Etappe über Hannover,
Minden, Herford, Bielefeld, Münster, Osnabrück und Bremen
nach Hamburg zurück führt . Bekanntlich ist seit dem zweiten
Zuverlässigkeitsflug am Oberrhein grundsätzlich mit den
Prinz -Heinricb-K-lj-gen eine Aufklärungsübung verbunden,
für die' der Chef des Generalstabs der Armee die Aufgaben
stellt "Die Aufklärungsübungen des Prinz -Heinrich-Flnge»
1914 beginnen am 23. Mai mit einer strategischen Auskla-
rungsnbung in Hamburg. Die Flieger haben zunächst nach
Erkundung von Aufklärungsobjekten nach emer Meldeiam-
melstelle in Minden zu fliegen, wo zu landen m. M"
neuen Aufträgen wird dann zunächst nach Munster und wer¬
ter nach Köln geflogen. Bei dieser Uebung find cOO- oOO
Kilometer zurückzulegen. Am 24. Mai ist Ruhetag . Am 2o.
Mai findet eine taktische Aufklärungsübung ber Korn statt.
Hierzu fliegen die Flieger am 25. Mai , morgens, tt -edea»-
inätzig nach dem Exerzierplatz Hangelar bei Bonn ; hrerrst der
erste kriegsmäßige Abflug zu den Anfklärungsobiekten rn
Köln Zur Teilnahme sind arrch solche Flieger berechtigt,
die den Zuverlässigkeitsflug nicht mitgemacht haben; für sie
ist Neiinnngsschlnß der 21. Mai . Bisher haben sich schon 27
Flieger gemeldet, die in Hamburg neu hrnzutreten, und
zwar 20 preußische und 7 bayrische Offiziersflieger. — -. er
aelegendste Ort für die Beobachtung wird für unsere Gegend
M a r bürg  sein , wo am Mittwoch, den 20. ds. Mts die
40 Flieger, die an dem diesjährigen Prinz -Heinrich-Flug
teilnehmen, Marburg als Kontrollstation passieren, und
ohne zu landen, über den Asföllerwiesen so tief herabgehen,
vast sie dort eine Meldung ihres Pafsierens abwerfen kön¬
nen - In Frankfurt , das Ziel der ersten und zweiten Etappe
am 17 und 18. Mai , finden in diesen Tagen auch -schaufluge
von anderen Fliegern , Modellflugzeug-Wettbewerb etc., auf
dem Flugfelde am Rebstock statt.

LetLLr NKwriedten.
Bremen , 14. Mai. Die Bürgerschaft bewilligte gestern

nach eingehender Besprechung der gesamten Hasenverhältnisse
in Bremerhaven mit überwältigender Mehrheit die Summe
von 27 Millionen für Hafenneubauten.

London , 14. Mai . 40 Mitglieder der liberalen Parier
hatten gestern unter dem .Vorsitz des Richters Neil-Primerose
eine Versammlung abgehalten, um wegen des neuen Waffen-
schmuggels der Ulsterleute gegen die Regierung zu .prote¬
stieren, die nicht genügend Wachsamkeit übe. Mehrere an¬
wesende Parlamentsmitglieder äußerten sich in heftiger Weise
gegen die Regierung , weil sie nicht schon früher gegen die
Ulsterleute eingeschritten. Man gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Regierung endlich schärfere Maßnahmen ergreifen
werde.

Nom , 14. Mai . Nach allerdings offiziell noch nia)t
bestätigten Meldungen schweben Unterhandlungen über einen
Besuch des Vräsidenten der französischen Republik am ita¬
lienischen Hose. Der Besuch soll im Oktober stattfinden.

Konstk '-ttiuopel , 14. Mai . Das noch immer allmäch¬
tige Komitee für Einheit und Fortschritt hat in seiner letzten
Sitzung einen Beschluß gefaßt, alle Mitglieder, der früher
am Ruder gewesenen Kabinette Kiamil und Achmed Mnkthar
Pascha in den Anklagezustnndzu versetzen. Als Grund für
diesen Beschluß, der das allergrößte Aussehen erregt, wird
angegeben, daß die Angeklagten durch ihre mangelnde Um¬
sicht' große politische Fehler begangen haben, so daß da-
Osmanenreich in schweres Unglück gestürzt worden sei.

Konstantinopel , 14. Mai . Die Kammer wird heute m
feierlicher Sitzung eröffnet werden. Der Sultan und̂ sämt¬
liche kaiserliche Prinzen werden zugegen sein. Der Sultan
wird eine Thronrede verlesen, die sich hauptsächlich mrt der
Reorganisation in allen Verwaltungsgebieten besassen wrrr.
Die äußere Politik wird nur flüchtig gestreift und der HM-
nung Ausdruck gegeben, daß die noch schwebenden Verhand-
handlnngen in der Jnselfrage ein dem Lande günstige Losung
ergeben mögen. _ . , '

Rcwyork , 14. Mai . Die Einnahme von Tampico durch
die Rebellen wird stündlich erwartet. Seit 24 Stunden ist eine
gewaltige Schlacht mit schwerer Artillerie ans beiden Setten
im Gange. Der Verlust wird bis jetzt ans beiden Serien
mit 2500 Toten und Verwundeten angegeben.

Rcwyork , 14. Mai . Hier vorliegende Meldungen von
der Einnahme Tampicos durch die Rebellen werden wieder
von anderer Seite dementiert. Den Rebellen soll es zwar
gelungen sein, nach blutigem Kampf einen Teil der Stadt
einzunebmen, sie mußten jedoch in den Nachtstunden,. von
neuem zu einem Kampfe gezwungen, diese Position wieder
räumen.

Koche mit OesS
BügS© mit GasI
Heize mit Gas!

Preis pro Kbm , 14 Pfennig.

1601

Gothaer Leöensversicherring sbank auf
Gegenseitigkeit

Versicherungsbestand Anfang März 1914:
Girre Milliarde 174 Millionen Mk.

Bisher gewahrte Dividenden: 310 Millionen Mark.
AlleUeberschüfse kommenden Versicherungsnehmernzugute.

♦ [
Carl Conrad , Kontrolleur , Dillenburg . i

Carl Gdnard Weber . Haiaer . H34 |

gür die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. G r a f.

Frachenünrq , 12. Mai . Am gestrigen Jahrmarkt war
an Vieh ansgetrieben : 46 Kühe, 52 Rinder , 13 Kälber und

Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt : Fri,cy-
melkendr Kühe das Stück 400- 500 Mark, trächtige Kühe
370- 400 Mark, trächtige Rinder 350—400 Mark, Jährlmgv-
Rinder 150—200 Mark, Kälber per Pfund Schlachtgewicht
M, Pf »., fette Kühe und Rinder per 'Zentner Schlachtgewicht
85- iU Mark, Einlegeschweine int Paar 120- 150 Mark, große
Lauser 160—110 Mark, kleine Läufer 80—90 Mark, Ferkel
50—60 Mark. Der Markt war gut besucht und der Handel

^" '^ inrbnrg , 13. Mai . (Fruchtmarkt .) Roter Weizen
«Nassanischer) 16,80 Mk.. Weißer Weizen (Angebaute Frcmü-
sorien) 16,30 Mk., Korn 12,40 Mk., Hafer S,vO Mi , jur den
Zentrier? _

Ferdinand Bmlm i% Siegen
Femspr. 1525 beeid. Bücherrevisor Freudenbergerst.5
3g übernimmt
Bilanzen u, Revisionen, Einrichtung u. Ueberwachung der
Geschäftsbücher gewerblicher u, industrieller Unternehm¬

ungen, Gutachten, Sanierungen.
(Gerichtlich beeidigter und von der Handelskammer öffent¬

lich Angestellter und beeidigter Sachverständiger).
Beraiuag in Steuep -fingeiegenSieiten,

Die Herstellung einer Lade¬
bühne und einer Zwischerr-
ladebühne anf Bahnhof
Dillenburg soll einschließlich
Materiallieferung verdungen
werden.

Es werden unter anderm
etwa 28 cbm trockenes Tannen¬
holz, 424 gm Bohlenbelag und
1360 kg Kleineisenzeug be¬
nötigt.

Die Bedingungen und
Zeichnungen liegen hier zur
Einsicht aus. Das Angebots-
Heft kann gegen portofreie
Einsendung von 80 Psg. (nur
Postanweisung), soweit der
Vorrat reicht, von Hier be¬
zogen werden.

Die Angehnte find versiegelt
und mit der Aufichrsit»Ange¬
bot aus Herstellung einer
Ladebühneu- einer Zwlschen-
iadebühne aus Bahnhof Dillen-
burg" bis zum Eröffnungs¬
tage am 29. Mai 19 4, vor¬
mittags 11 Uhr bei der Bau-
Abteilung Dillenburg einzu¬
reichen.

Zuschlagssrist2 Wochen.
Dillenburg , 11. Mai 1914.
Kgl. Eiienb.-Bauabteilung.

LchMMsgw und
Mkimisrr

hat abmgebenGärtnerei Dersch»
6jayr mtttelschw - sugfestesPferd

zu verkaufen oder gegen ein
zuverläfi. älteres Pferd inn-
zntauschen. (1718
Ad . Heuche, Niederscheld.

Ratte« ÄS

FlfseSttgri
nfU*. u. trockene Schû «»

Tüchtige

MW»

„Es schmeckt prächtig" Pak. oO«.
1004 , Haustieren unschädlich

Allein echt: Kmir-Apotyeke.

a“~ ~ Preussiscftc Hiassenlottcrie,
S. Klasse.

Ztth mg vom 9. Mai vormittags . Es fielen 2 Gewinne
non 40000 M . auf 220060, 4 Gewinne von 10000 M . auf
149651 226180, 4 Gewinne von 5000 M . auf 119-8 4o4k9

8° Gewinne von 3000 M - anf 534 1515 27983 3526« 51799
54954*5^032 57463 57833 53531 64342 66919/88533 70099 76908
773°0 79773 80663 96672 100602 101102 101292 111261 116227
127265 134217 140167 159523 163893 164916 165285 170046
175265 180200 192245 192557 195153 198827 2146p2 - u0̂ 3

2322 144 Gewinne von 1000 M aus 1071 2093 2436 ' 6842 6967
7168 16883 20229 20i57 20262 25001 23394 297<0 31276 37160
38093 11863 45785 48808 501451 .5838 56324 57543 ^ 3597 66695
69040 73650 74109 74703 82455 83689 86593 10(f >20 107070
110290 110958 112633 114075 116605 118910 121̂ 06 123686
134794 141143 145929 147907 153814 154757 156210 157345
159667 160589 161641 162027 169004 171285 175763 180200
188776 200614 200324 201076 203257 209290 211988 21681*
017031 227841 228063 228269 229893 232845.
‘ "J 'ehung vom 9 Mai nachm. Es fielen 2 Gewinne von
30000 M - aus 10810, 2 Gewinne von 10000 M . aus 104107,

«achte , Knrtflechte,
Ekzema , HautausachlE «*

Bel- schaden ,Aderb «in *,b4äa|
ringer , alte Wunde » aSsid « *

sehr hartnäckig.
gebUcfeWer bisher vergebSdS

Heilung hoffte,versuch » QBCa
dtc bewährte u . ärztl . eskjä.Rino -Salbs.
Tret von gchädl . Bestandteä.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .28.
Man verlange auedrüoklkä
Rino u .achte genau auf dl « r9,
Eich. Schubert» Co.,Welnblihla-Brti *a

c Zu haben in allen Apotheke,. •

für Mosack- Pflastersteine bei i
hohem Lohn für dauernde)
Beschäftigung sofort gesucht. I

Terrarzoiverk der Hansa- \
Zement- und Filterwerke\

in Karger.

Alle Sorten
Setzbshnen

und
Sieckzwiebeltt

wieder eingetroffen. (1731
Heinr . Pracht-

Guar ; fand
in größeren Wengen zu
kauten aesncht. Offert, unter
X. Z. «716 a. die Geschästsst.

Zirka 39 Zentner
fielt 10  Rr.

Das LKdeulokaL

Spülmädchezr
für die Saison bei guten
öohn und ein junger 17^

Hmrsbursche.
Städtisches Kurhaus,

Fräulein HeiMberger.

sucht zu kaufen 1̂727
Wendt , Ziegelmeister.

in meinem Hause Wilhelms-
platz4 ist zum 15. Okt. od.
1. Nov. zu vermieten-
1725) Deblou , Dillenburg.

Lohriing
für ein gemischtes Warenge¬
schäft gesucht. Offert, unter
S . 17iS an die Expedition
dieser Zeitung.

Leherrssteilukrg
k.Leute jed.Standes 16-85Jhr.,
w. Diener, Leibjäger, Retsebe-
gleirer re. in Herrsch., Gräfl,.
Fürst!.Häuf od. Kellner werd.
wollen, erhlt. nach Besuch der
Diener - und Servierschulr
Bad Godesberg a. Rh.
Eintritt jederzeit, Prosp frei.
Nachfrage ausJn -u.Ausland.

Danksagung.

Kleine (1728

Wohnung
ä zu verm. M . TtremMel.

Tiefbewegt danken wir innigst sur dw vielen
Beweise herzlicher Tei nähme beim Hinsth-id-n
meines lieben Gatten, unseres guten Lnters,
Schwiegersohnes, Schwagers und N-sten. mSve
sondere sagen wir Herrn Pfr- Helnzemavn u- dtt
trostreichen Worte am Grabe unseren herzilchsten
Dank-

Hsisterberg , den 13. Mai 1914.
Familie Gustav Krandrndnrsrr.

Gefnckt zu sogleich ein
krästiges
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